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t^dbkcbia ! Beim Schüt-
zenverein Wagenfeld begin-
nen ab morgen wieder die
Übungsabende, welche
dann in einem 14-tägigen
Rhythmus fortgesetzt wer-
den. Bereits ab 18.30 Uhr
besteht die Möglichkeit un-
ter fachlicher Anleitung
von Karin Köster, Hermann
Fehner sowie Helmut Fen-
ker, den Umgang mit den
Gewehren und Munition zu
erlernen. Geschult wird auf
dem Laser sowie dem Luft-
gewehr. Ab 20 Uhr können
dann die Erwachsenen das
Auge trainieren und ihr
Handling verbessern. Weite-
re Termin sind dann am 2.
April, 16. April, 30. April,
14. Mai, 28. Mai, 11. Juni
und 25. Juni vorgesehen.

t~ÖÉåÑÉäÇÉê
ΩÄÉå ïáÉÇÉê

ebjpile ! Der Schützen-
verein Hemsloh richtet am
Sonnabend, 22. März, das
Dorfpokalschießen aus. Be-
ginn ist um 16 Uhr in der
Hemsloher Schützenhalle.
Pokalverteidiger ist der
Spielmannszug Wagenfeld-
Haßlingen. Die Tagesbesten
bei den Damen und Herren
werden ebenfalls ermittelt.
Zudem auf dem Programm:
Preis- und Glücksschießen,
erstes Bedingungsschießen
und Knobeln.

açêÑéçâ~ä
áå eÉãëäçÜ

_^okpqloc ! Das Thema
Pflegeversicherung steht
auf dem Programm, wenn
morgen um 15.30 Uhr die
Sozialstation Barnstorf und
die Sozialstation Diepholz
zum ersten Mal gemeinsam
einen Beratungsnachmittag
für pflegende Angehörige
veranstalten. Veranstal-
tungsort ist das Gemeinde-
haus der evangelischen Kir-
chengemeinde in Marien-
drebber.
Für welchen Personen-

kreis trifft die Pflegeversi-
cherung zu und wie bean-
tragt man eine Pflegestufe
für Angehörige? Das ist eine
der Fragen, die beantwortet
werden sollen. Durch Nach-
besserungen, so heißt es in
der Einladung zu dem Nach-
mittag, habe der Gesetzge-
ber eine Vielzahl von Leis-
tungen eingeführt. Da blei-
be oft die Frage: Wie setzen
sich die unterschiedlichen
Leistungen der Pflegeversi-
cherung zusammen? Und
wie kann man sie gut ein-
setzen?
„Wir wollen an diesem

Nachmittag gemeinsam ins
Gespräch kommen“, schrei-
ben die Organisatoren. Um
Anmeldungen wird gebeten
unter Telefon 05442 /3797
oder 05441 /7776.
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prifkdbkLafbmeliw ! Eine
ertragreiche landwirtschaft-
liche Flächennutzung und
Bienenhaltung gehören zu-
sammen und schließen sich
nicht aus. Davon sind die
Mitglieder des Kreisimkerei-
vereins Diepholz überzeugt,
denn „beide profitieren von
der Umwelt“, heißt es in ei-
ner Einladung zu einer Vor-
tragsveranstaltung.
Für Sonntag, 13. April,

lädt der Verein Imker und
Landwirte ab 15 Uhr ins
Restaurant Dahlskamp, Ver-
dener Straße 18 in Sulin-
gen, ein. Dann wird der Bie-
nenzuchtberater und Im-

kermeister Guido Eich über
das Thema „Bienenschäden
richtig erkennen“ sprechen.
Anmeldungen nimmt bis
zum 10. April Günter
Schneider unter Telefon
0421 /892161 oder per Fax
an 0421 /892157 entgegen.
Weitere Veranstaltungen

des Kreisimkereivereins
Diepholz sind laut einer
Mitteilung ebenfalls vorge-
sehen: So zum Beispiel in-
formiert am Freitag, 14.
April, Imker Heinrich Kor-
des in seinem Garten in Eh-
renburg, Stocksdorf 25,
über das Auswintern. Be-
ginn ist um 16.30 Uhr.

^rc bfkbk _if`h

a^j^ip

nrbokebfj ! Die Diep-
holzer Kreiszeitung be-
richtet vor 100 Jahren:
„Laut Gemeindebe-
schluß werden inner-
halb von vier Jahren fast
sämtliche Wege in unse-
rem Gemeindebezirk
chausseemäßig ausge-
baut werden. Die Kosten
sollen durch eine Anlei-
he beschafft werden, die
amortisiert wird. Ja, ja,
Quernheim hebt sich.
Ein alter, würdiger
Landwirt meinte: ‚Wenn
wir so fortschreiten,
dann wird es schließlich
nicht mehr Quernheim
bei Lemförde, sondern
Lemförde bei Quern-
heim heißen.‘“

sçê NMM g~ÜêÉå

p`et^c£oabk ! Kochen ist
für Ingrid Siemers mehr als
ein Pflichtprogramm. „Ich
koche gern“, sagt die 66-Jäh-
rige. Obwohl sie „dankbare
Esser“ an ihrem Tisch ver-
eint, belässt sie es nicht bei
den „0-8-15-Rezepten“, die
sich im Familienkreis be-
reits bewährt haben: „Ich
probiere gern Neues aus!“
Eine Jahreszeit, die sie be-

sonders inspiriert, ist die
Spargelsaison. Nach wie vor
liegt das Edelgemüse bei ih-
rer Familie in der klassi-
schen Variante – pur mit
zerlassener Butter oder Hol-
landaise-Soße – hoch im
Kurs. Dennoch testet Ingrid
Siemers mit Begeisterung
neue Rezepte: „Ich bin sehr
experimentierfreudig.“
Neben vielen anderen

Verpflichtungen als Famili-
enfrau widmet sich die
Schwafördenerin der tägli-
chen Arbeit am Kochtopf
mit Lust und Laune. Das Ko-
chen sei seit eh und je ihre
Leidenschaft, sagt sie. Die
Grundlagen erlernte sie bei
ihrer Mutter, der sie schon
als Kind über die Schulter
schaute. Nach der Schulzeit
absolvierte sie eine Haus-
wirtschaftsausbildung.

Früher kamen oft Nach-
barn und Bekannte auf Sie-
mers Kochkünste zurück.
„Familienfeste feierte man
nicht in der Gastwirtschaft,
sondern zu Hause – da war
man froh über die Unter-
stützung einer Köchin.“
Heute verwöhnt sie haupt-
sächlich ihre Familie mit
den Spezialitäten aus ihrer
Küche: Mutter, Ehemann,
Tochter und Enkelsohn.
Ihre eigene umfangreiche

Rezeptsammlung ergänzt
sie mit Kochanleitungen
aus Büchern oder aus der
Tageszeitung. Dabei lässt sie

sçêÑêÉìÇÉ ~ìÑ Ç~ë
â∏åáÖäáÅÜÉ dÉãΩëÉ

fåÖêáÇ páÉãÉêë pé~êÖÉäíçêíÉ ëÅÜãÉÅâí áããÉê

ihrer Kreativität freien Lauf,
verändert das eine oder an-
dere Rezept nach eigenem
Gusto. Bei dem Vorschlag,
der jetzt bei der Kreiszei-
tungs-Aktion „Der Norden
is(s)t lecker“ berücksichtigt
wurde, ließ sie sich von den
Hoyaer Landfrauen inspirie-
ren.
Für die herzhafte Torte

bereitet Ingrid Siemers zu-
nächst den Teig zu: Mehl,
Salz und Butterschmalz, ein
Ei und lauwarmes Wasser
zu einem glatten Teig ver-
kneten und kaltstellen. In
der Zwischenzeit spült Sie-
mers den Spargel ab und
schält das untere Drittel.
Anschließend kocht sie das
saisonale Gemüse. Nach-
dem sie den ausgekühlten
Teig in eine Springform ge-
drückt hat, legt die Schwa-
fördenerin die Spargelstan-
gen auf den Teig und streut
Schinkenwürfel darüber.
Für die Soße verquirlt Sie-

mers die Sahne und vier Ei-
er mit Salz und Pfeffer und
gibt Petersilie hinzu. Die
Mischung wird dann über
die Torte gegossen. Im vor-
geheizten Backofen bei 180
Grad braucht das Gericht et-
wa 40 Minuten. Die Spargel-
torte ergänzt Siemers
Sammlung an Rezepten für
die Spargelzeit. „Sie ist eine
Vorspeise, serviert mit ei-
nem frischen Salat als Beila-
ge aber auch ein vollwerti-
ges Hauptgericht.“ ! ãâë

báå îáÉäëÉáíáÖÉê iÉÄÉåëê~ìã

Am Freitagabend referierte
er im Tierparkrestaurant in
Ströhen auf Einladung des
Vereins Ströher Dorfleben
zum Thema „Unser Lebens-
raum Moor – gestern und
heute“.
Rund eine Stunde lang

zeigte Teerling den Besu-
chern Dias aus dem Neu-
städter Moor, teilweise wa-
ren die Fotografien etwa
hundert Jahre alt. Einige
stammen aus Archiven, vie-
le hat er selber aufgenom-
men. Seit mehreren Jahr-
zehnten engagiert er sich
für den Erhalt des Natur-
schutzgebietes im Zentrum
der Diepholzer Moorniede-
rung und der dort lebenden
Moorschnucken.
„Wenn wir an Moor den-

ken, denken wir an Torf, an
Torfabbau und an Tiere.
Aber woran wir oft nicht
denken, sind die Menschen,
die dort seit Jahrzehnten ge-
lebt und gearbeitet haben“,
schilderte Teerling beim
Vortrag seinen Eindruck da-
von, wie das Moor wahrge-
nommen wird. Mit Bildern
von Schäfern und ihrer Ar-
beit brachte er diese Men-
schen den Zuschauern nä-
her. Er erklärte Lebensbe-
dingungen der Schäfer, das
Scheren ihrer Tiere oder
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den richtigen Umgang mit
Lämmern. Dabei bekamen
die Zuschauer nicht nur
Aufnahmen von seinem Hof
zu Gesicht, sondern auch
solche vom Anfang des 20.
Jahrhunderts.
Eines der ältesten Dias

zeigte einen Schäfer mit
Herde in Freistatt. Dort gab
es laut dem Referenten
schon sehr früh Schafe, um
die sich unter anderem Zög-
linge der Anstalt kümmer-
ten. Mit rund 700 Muttertie-
ren hätte es in der Kolonie
damals die größte Herde an
Moorschnucken der Gegend
gegeben. Zum Vergleich:
Die Herde des Schäferhofes
Teerling umfasst aktuell et-
wa 900 Muttertiere.
Die Moorschnucke ist laut

dem Schäfer ein wichtiger
Helfer beim Naturschutz.

Da sie Moorgebiete von Bir-
ken und Bentgras freihält,
schaffe sie Lebensraum für
viele andere Tiere wie den
Mistkäfer. Teerling gab ei-
nen Überblick über eine
Vielzahl an im Moor behei-
mateten Arten. Er zeigte
auch Bilder von solchen, die
mittlerweile im Neustädter
Moor ausgestorben sind,
Zum Beispiel den Goldre-
genpfeifer oder den Birk-
hahn. Noch heute finden
sich hingegen Brachvögel,
Uferschnepfen, Kiebitze
und Rotschenkel. „Das Inte-
ressante an diesen Wiesen-
vögeln ist, dass sie alle im
selben Lebensraum leben
können“, findet Teerling.
Der Grund: Sie suchen ihre
Nahrung jeweils in ver-
schiedenen Tiefen des Bo-
dens und kommen sich so-

mit nicht in die Quere.
Des Weiteren sahen die

Zuschauer an eine Lein-
wand projizierte Fotogra-
fien einer Feldgrille, der
Schlingnatter und der
Kreuzotter, von Störchen,
Gänsen sowie Schmetterlin-
gen wie dem Distelfalter,
dem Moorbläuling unddem
Admiral.
„Wir sind nicht immer

vorsichtig mit dem Moor
umgegangen“, schlussfol-
gerte Jan Teerling mit Blick
auf trockengelegte Moore
oder großflächigen Torfab-
bau. Für die Zukunft zeigt
er sich jedoch zuversicht-
lich: „Wenn wir sogar ein
Fachzentrum für Moor und
Klima bekommen, wird es
Leute geben, die sich um
den Lebensraum Moor küm-
mern.“  ! âë
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beobk_rod Lafbmeliw ! Der
Schützenverein Diepholz
von 1953 erhielt beim Be-
zirksdelegiertentag des
Schützenverbandes Diep-
holz als erster Verein das
Zertifikat für qualitativen
Jugendschutz. Der stellver-
tretende Landrat Werner
Schneider überbrachte auf
dem Delegiertentag in der
Parkgaststätte in Ehrenburg
am Wochenende nicht nur
die Grußworte des Land-
kreises – er hatte auch das
Zertifikat dabei.
Die Auszeichnung wür-

digt den aktiven Jugend-
schutz in den Vereinen, be-
tonte Schneider. Jörg Picker
nahm als Jungschützenwart
des Diepholzer Vereins die
Urkunde dankend in Emp-
fang.

Die Aktion „Verein(t) für
Jugendschutz“ hatte der
Landkreis Diepholz bereits
im Jahr 2009 ins Leben ge-
rufen. Der Schützenverein
Diepholz von 1953 hatte
sich dann im August 2013
für das Zertifikat beworben.
Um dieses zu erhalten, er-
füllten die Mitglieder des
Schützenvereins diverse Kri-
terien. Auf diese blickten
die Delegierten im Rahmen
der Versammlung: Jeder
sich bewerbende Verein
muss über einen Jugend-
schutzbeauftragten verfü-
gen und jährlich einen Info-
abend zum Thema Jugend-
schutz mit externen Fach-
kräften organisieren.
Das Jugendschutzgesetz

muss in den Vereins- und
Jugendräumen in verständ-

licher Form und gut sicht-
bar angebracht sein. Und
letztlich müssten bei allen
Vereinsfesten das Jugend-

schutzgesetz eingehalten
werden, rief Picker allen
Schützen nochmals ins Ge-
dächtnis.
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_^okpqloc ! „Auf eigenen
Wegen“ heißt die Ausstel-
lung, die ab Donnerstag, 20.
März, im Barnstorfer Rat-
haus zu sehen ist. Der Treff-
punkt Kultur lädt alle
Kunstinteressierten aus
Barnstorf und Umgebung
zur Eröffnung um 18 Uhr
ins Rathaus ein. Mit dabei
ist dann auch die Künstlerin
Katharina Overmeyer.
Die Visbekerin ist seit frü-

hester Kindheit fasziniert
von Farben, Formen und

Licht und hat für diese Aus-
stellung vorwiegend Motive
mit leuchtender, sonniger,
gradezu frühlingshafter
Thematik ausgewählt. Groß-
formatige, leuchtende Blü-
ten, Landschaften und Sze-
nen regen Emotion und
Fantasie des Betrachters an.
Die zumeist gegenständli-
chen und impressionistisch
inspirierten Motive lassen
viel Interpretationsspiel-
raum für den Betrachter,
strahlen Aktion und Kraft
aus, sind voller Bewegung
und trotzdem stimmungs-
voll.
Prägend für die künstleri-

sche Entwicklung von Ka-
tharina Overmeyer war ihr
Unterricht bei dem Maler
und Träger der Lucas-Cra-
nach-Preises Helmut Hel-
mes in den Jahren von 1997
bis 2005. Nicht nur das
handwerkliche Geschick
sondern auch ihr künstleri-
sches Selbstverständnis
wurde durch ihn geprägt.
Inspiriert wird die Künstle-

rin aber längst nicht nur
durch die Impulse ihres
Lehrers, auch die Natur und
vor allem die Musik regen
zu neuen Bildern an.
Die Ausstellung, die in

veränderter Zusammenset-

zung bereits in Visbek zu
sehen war, kommt nun
vom 20. März bis zum 30.
April ins Barnstorfer Rat-
haus. Die Vernissage ist kos-
tenlos, eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.
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